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Senhor Governador, parabéns pela abertura do escritório de 
representação do Estado de São Paulo em Munique. O que foi 
determinante para a escolha dessa cidade – em detrimento de opções 
como Berlim ou Bruxelas, por exemplo?

Muito obrigado! Na verdade, teremos praticamente duas inaugurações: uma no dia 
7 de junho e outra no segundo semestre do ano, quando eu irei para a capital da 
Baviera junto com uma missão empresarial.

Tomamos a decisão de abrir um escritório na Europa no início de 2020 e votamos 
por Munique na metade de 2020. Essa decisão está inserida na estratégia do 
estado de São Paulo de fomentar ações econômicas, comerciais e institucionais 
diretamente através de representações na Europa, China (Xangai), Oriente Médio 
(Dubai) bem como América do Norte e América Central (Nova York). 

Definimos a abertura do escritório em Munique pela representatividade que tem 
a Alemanha nas relações bilaterais, econômicas e comerciais com São Paulo e 
com o Brasil. A sede em Munique faz todo o sentido para nosso estado dada essa 
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Vacinar, vacinar, vacinar 
- testar, testar, testar! 
Por ocasião da abertura, no início de junho, de um escritório 
de representação do estado de São Paulo em Munique, na 
Alemanha, o governador paulista João Doria Jr. concedeu uma 
entrevista à revista TÓPICOS – cumprimentando todos logo 
de início com um “Guten Tag!” bem-humorado em alemão. 

Além de destacar a estratégia de promover as relações 
econômicas do estado de São Paulo com as principais 
regiões do mundo, por meio de uma rede de escritórios de 
representação, Doria criticou o governo Bolsonaro devido à sua 
conduta contra o comércio multilateral, sua política ambiental 
e sua luta inadequada contra a pandemia do coronavírus. 
Ele descreveu a difícil situação econômica na qual o país se 
encontra, mas também as reais oportunidades de crescimento, 
uma vez superada a crise.

Perguntas Dr. Uwe Kaestner e Dieter Garlik
Apoio Bianca Donatangelo
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bisher noch 60% unentschlossenen Wählern könnte 
Ende 2022 ähnlich reagieren.

Wehmütig klagte derweil Alt-Präsident Fernando 
Henrique Cardoso im gleichen Zusammenhang 
vor kurzem darüber, dass es in der politischen 
Landschaft Brasiliens zumindest bislang „so wenig 
Neues“ gäbe. In der Tat besteht das Kandidaten-
Angebot für das Spitzenamt vorerst nur aus Altbe-
kanntem und Marginalem. Bei den jüngsten Umfra-
gen lagen Lula mit 41% und Bolsonaro mit 23% 
Wählerpräferenz vorn, beide freilich auch in der 
Rangfolge der Ablehnung: Den amtierenden Präsi-
denten würden 54% der Befragten „auf keinen Fall“ 
wiederwählen, der PT-Mann missfällt im Blick auf 
seine skandalumwitterte Vergangenheit immerhin 
36% von ihnen. 

Andere Kandidaten? 
Verblüffen muss Beobachter der politischen Szene 
das schlechte Abschneiden von Politikern, die noch 
vor Jahresfrist hoch in der Gunst der Brasilianer 
standen. Ex-Justizminister Sérgio Moro, der als 
Richter im Lava-Jato-Prozess die Korruptionsaffären 
aufdeckte, kam jetzt gerade mal auf 7% Wählerprä-
ferenz. Und Ex-Gesundheitsminister Luiz Henrique 
Mandetta, der sich um die Eindämmung der Coro-
na-Krise bemüht hatte, schaffte lediglich 2%.

Ziemlich aussichtslos scheint vorläufig auch die 
Situation von zwei Präsidentschaftsanwärtern, de-
nen der Sprung über die Grenze regio naler Bekannt-
heit nicht gelingen will. Ciro Gomes, dessen PDT 
mit der PT rivalisiert, ist hauptsächlich den Wählern 
des brasilianischen Nordostens ein Begriff, den 
Einwohnern der Millionenstädte São Paulo, Rio und 
Belo Horizonte dagegen kaum. Ob er also dank der 
kostspieligen Anheuerung von Lulas ehemaligem 
Marketing-Chef João Santana im kommenden Jahr 
mehr als die 6% in den jüngsten Umfragen erzielt, 
steht noch dahin. Dürftig sieht mit 3% auch das 
derzeitige Ergebnis für den PSDB-Mann João Doria 

TÓPICoS: Herr Gouverneur, herzliche 
Glückwünsche zur eröffnung der 
Vertretung des Staates São Paulo 
in München. was bestimmte die wahl 
Münchens – und nicht etwa Berlin oder 
Brüssel?
JoÃo DorIA Jr.: Vielen Dank! In der Tat er-
öffnen wir am 7. Juni virtuell und in der zweiten 
Jahreshälfte dann noch einmal, wenn ich mit 
einer Unternehmerdelegation in die bayerische 
Hauptstadt kommen werde.

Die Entscheidung für Europa fiel Anfang 
2020 und für München Mitte 2020. Sie ist 
eingebettet in die Strategie des Staates São 
Paulo, seine Wirtschafts- und  institutionellen 
 Interessen über Büros in Europa, China – 
Shanghai –, im Nahen Osten – Dubai –  sowie 
in Nord- und Mittelamerika – New York – 
 unmittelbar zu fördern.

Angesichts der Stellung Deutschlands in den 
bilateralen Wirtschaftsbeziehungen mit São 
Paulo und Brasilien insgesamt – Handel, Inves-
titionen, Innovation, aber auch Kultur – wird die 
Vertretung München nicht nur für Deutschland, 
sondern auch für Europa aktiv werden.

São Paulo ist der industrialisierteste Bundes-
staat Brasiliens mit 46 Millionen Einwohnern 
– eine „Nation innerhalb einer Nation“. Sein 
industrielles Brutto-Inlandsprodukt ist drei Mal 
so hoch wie das des übrigen Brasiliens. Es gibt 
trotz der Pandemie wirtschaftliches Wachs-
tum. Wir sind der größte Konsumentenmarkt 
Südamerikas. 90% der deutschen Investitio-
nen in Brasilien sind im Staat São Paulo ange-
siedelt, 87% aller europäischen Investitionen 
in Lateinamerika haben dort ihren Sitz.

welche Hauptaktivitäten soll Ihre 
Vertretung in München entfalten?
Eine Vorbemerkung: Alle unsere Interessen-
vertretungen im Ausland werden durch Privat-
initiativen finanziert, durch brasilianische, 
deutsche und internationale Unternehmen. 
Aufgabe von München ist die Exportförderung 
mit Deutschland und dem europäischen Markt 
in beiden Richtungen sowie der deutschen 
und europäischen Beteiligung an unseren 
Maßnahmen der Infrastrukturentwicklung und 
Privatisierung. Unsere Regierung und die Or-
ganisation InvestSP haben zur beschleunigten 
Genehmigung von Investitionen ein „fast-track“-
Verfahren entwickelt.

São Paulo hat das ehrgeizigste Programm 
der Entstaatlichung und Privatisierung ganz 
Brasiliens. Ich bin von meiner Ausbildung her 
Wirtschaftsliberaler und seit vier Jahren im 

Impfen, impfen, impfen 
– testen, testen, testen!
João Doria Jr., Gouverneur des staates são Paulo, gewährte TÓPICOS 
ein interview aus Anlass der Eröffnung der Vertretung seines staates 
in der bayerischen Hauptstadt Anfang Juni und begrüßte gutgelaunt 
auf Deutsch mit „Guten Tag!“. Er unterstrich die Politik seines staates, 
Wirtschaftsbeziehungen zu schlüsselregionen durch ein weltweites 
Vertretungsnetz zu fördern. in diesem Zusammenhang kritisierte Doria 
die Regierung Bolsonaro wegen ihrer Handelspolitik, die sich vom 
Multilateralismus abwendet, ihrer Umweltpolitik und der unzulänglichen 
Bekämpfung der corona-Pandemie. Er schilderte die derzeitige schwierige 
Wirtschaftslage, aber auch die realen Wachstumschancen nach 
Überwindung der Pandemie.

Das Gespräch führten Dr. Uwe KAeSTNer und DIeTer GArLIK
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neuen Büros erfolgte im 
rahmen einer virtuellen 

Pressekonferenz, die 
Gouverneur João Doria im 
Palácio dos Bandeirantes 

abhielt. Nach den einleitenden 
worten erläuterten Gustavo 

Junqueira, Präsident 
von InvestSP und zuvor 
Landwirtschaftsminister 

im Kabinett Doria, der 
Geschäftsführer des 

Büros in München, 
Fernando Fritz, sowie der 

Kooperationspartner in 
München, Dr. Thomas Schiller, 

die Zielsetzung des Büros. 
Der deutsche Generalkonsul 

in São Paulo, Thomas Schmitt, 
der Staatssekretär für auswärtige 
Beziehungen von São Paulo, Julio 

Serson, und der brasilianische 
Botschafter in Berlin, roberto 

Jaguaribe, sprachen die politischen 
Begleitworte für ein erfolgreiches 
Gelingen. Vor den abschließenden 
worten von Gouverneur Doria und 

den Fragen der Journalisten fasste 
ein Video das zuvor Gesagte in Bild 
und Ton zusammen (s.S. Fußnote). 

São Paulo in München
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Die komplette Pressekonferenz findet man unter https://www.youtube.com/watch?v=iHg1GRSJp-c.

Ciro (links) und 
Mandetta (unten) 
sind einige der 
wahrscheinlichen 
Kandidaten der 
opposition zu 
Bolsonaro.

Valter Cam
panato & M

arcello Casal Jr. / Agência Brasil 

aus, dessen Kandidatur seine Partei im  Übrigen noch bestätigen muss. Der bisherige Gouver-
neur von São Paulo machte zwar in den Medien wegen seiner forcierten Impfkampagne viel 
von sich reden. Er besitzt aber genau wie Gomes nicht genügend landesweite Ausstrahlung, 
sondern müsste sie, falls von den „Tucanos“ nominiert, erst einmal durch ein umfangreiches 
Reiseprogramm aufbauen und langwierige Koalitionsverhandlungen führen.

Schwachpunkte der Spitzenkandidaten
Trotz ihres komfortablen Vorsprungs in den Wählerumfragen haben freilich auch Bolsonaro und 
Lula noch einiges zu tun, um bis zum Herbst 2022 ihre politische Glaubwürdigkeit zu erhalten 
bzw. wieder herzustellen. Sie leidet für den amtierenden Präsidenten sowohl unter seinen 
berüchtigten Temperamentsausbrüchen als auch unter dem leichtfertigen Umgang mit innen- 
und außenpolitisch brisanten Themen. Wenn Bolsonaro etwa die Corona-Krise einfach wegzu-
reden versuchte und wiederholt Hygienemaßnahmen widersprach, verpasste er die Chance, 
sich als „Retter des Vaterlandes“ darzustellen, was Lula gleich nach seiner Haftentlassung tat. 

Und wenn er seinen mittlerweile reichlich diskreditierten Umweltminister Salles die Besorg-
nis der Weltöffentlichkeit um den Raubbau am Amazonas-Wald mit der Bemerkung abtun ließ, 
man müsse eben warten, „bis die Karawane vorüber gezogen ist“, verkannte er die Chance, 
sich durch ernsthafte Verhandlungen als Staatsmann auszuweisen.

Außerdem ist Bolsonaro, der nun schon zum zehnten Mal eine neue Parteiheimat sucht, für 
die meisten Gruppen als Kandidat längst nicht mehr so attraktiv wie bei der Wahl von 2018. 
Das gilt insbesondere für die Republicanos, mit 32 Abgeordneten achtgrößte Parlamentsfrakti-
on und politischer Arm einer der drei brasilianischen Pfingstkirchen (igrejas evangélicas). Sogar 
diese Gruppe, einst Bolsonaros Kernmannschaft, zweifelt heute an seiner Wiederwahlchance 
und streckte darum verschiedentlich Fühler nach links aus. Auch die Führungsspitze der brasi-
lianischen Streitkräfte steht jetzt nicht mehr wie 2018 geschlossen hinter dem Präsidenten. 
Der Generalstab beäugt vielmehr scheel dessen Versuche, sich durch allerlei Gunstbeweise für 
die niederen Ränge dort eine Art von privaten Loyalitäten zuzulegen. Und als sein mittlerweile 
abgelöster (vierter) Gesundheitsminister General Pazuello bei einer pro-Bolsonaro-Demonstra-
tion auftrat, deckten ihn seine uniformierten Kollegen zwar aus Korpsgeist vor den disziplinar-
rechtlichen Folgen, empfahlen ihm aber zugleich diskret, sich in die Reserve zurückzuziehen.

Den einzigen Aktivposten seiner Regierungsbilanz bildet die zweimalige Einführung einer 
finanziellen Nothilfe (auxílio emergencial) für Brasilianer, die in der jetzigen Wirtschaftskrise 
Job und Einkommen verloren haben. Mit der jeweiligen Höhe dieses Zuschusses schwankte 
denn auch Bolsonaros Popularität. Sie erreichte ihren Höhepunkt im August 2020, als es 
monatlich 600 Real Hilfe gab und 37% der befragten Brasilianer seine Regierungsführung 
für gut hielten. Nun bekommen Bedürftige wegen Ebbe in der Staatskasse nur noch 150 bis 
375 Real pro Monat, und prompt fiel „Bolso“ bei 45% der Befragten in Ungnade. Die beiden 
Prozentsätze würden natürlich noch weiter auseinander klaffen, wenn die Umfrage-Institute nur 
Hilfs bedürftige angehört hätten. 

Indes ist sein Gegenspieler Lula auch noch nicht aus der Traufe, zumal er nach dem Fiasko 
der PT bei den Gemeindewahlen vom Vorjahr erst einmal die Parteibasis neu aufbauen muss. 
Bei seiner Freilassung im vorigen März behauptete der mittlerweile 75-jährige Politiker, er sei 
in der Lava-Jato-Affäre das Opfer der „größten Lüge in der Geschichte Brasiliens“ gewesen. 
Doch mehr als die Hälfte der Brasilianer hält seine Verurteilung wegen Korruption und Geld-
wäsche für gerechtfertigt. Zwar ist nur schwer vorstellbar, dass vor der amtlichen Registrie-
rung seiner Kandidatur die früheren Verfahren gegen ihn nun wieder aufgerollt werden oder 
gar dass Lula erneut in erster und zweiter Instanz verurteilt wird. Aber das Damoklesschwert 
eines angeschlagenen Rufs schwebt während der kommenden Kampagne dennoch über ihm 
und seiner Partei. 

Die Karten werden noch über ein Jahr lang gemischt... l

Der ehemalige Präsident Lula

Ricardo Stuckert / Instituto Lula
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öffentlichen Amt, als Bürgermeister der Stadt 
São Paulo und als Gouverneur seit 2019. Da-
hinter steht meine 45-jährige Arbeit und Erfah-
rung in der Privatwirtschaft und als Privatunter-
nehmer (ich habe mich natürlich im Staatsamt 
von meinen privaten Unternehmungen zurück-
gezogen). Meine Mentalität ist pro-privat!

Ein großer Erfolg dieser Politik ist die 
 öffentlich-private Partnerschaft mit einem 
 spanischen Unternehmen zum Bau der Metro-
Linie in die Zona Norte: Investitionsvolumen 
2  Mrd. US-Dollar. Das ist derzeit das größte 
urbane Infrastrukturprojekt im ganzen Land.

Für Privatisierungen und die 
wirtschaftsaktivitäten insgesamt muss 
es einen von Staat gesetzten rahmen 
geben. In diesem Zusammenhang wird 
über das Abkommen eU-Mercosur 
gesprochen. welche erwartungen hat 
Ihr Staat und haben Sie persönlich 
hinsichtlich des Inkrafttretens dieses 
Abkommens?
Ich will ganz ehrlich sein: Ich habe keine gro-
ßen Hoffnungen hinsichtlich dieses Abkom-
mens. Und dies, weil die brasilianische Re-
gierung sich nicht für Multilateralität einsetzt, 
sondern bilaterale Optionen verfolgt. In ihrer 
Außenhandelspolitik spielen ideologische Ge-
sichtspunkte eine große Rolle. Sie ist extrem 
 rechtsorientiert. Demgegenüber setzt São 
Paulo seit 2019 auf Multilateralismus. Wir 
verteidigen die Umwelt, es gibt keine legale 
Entwaldung und illegale Abholzung. Von 2019 
bis 2021 ist die „capa verde“ (Grünland) um 
3% gewachsen, das gilt auch für die Mata 
 Atlântica. Wir haben gute Kooperationsbezie-
hungen mit offiziellen und zivilgesellschaftli-
chen Umweltorganisationen. Ich selbst war 
bei der Umweltkonferenz Madrid dabei und 
werde im November dieses Jahres auch nach 
Glasgow reisen und unsere Verpflichtung aus 
dem Pariser Abkommen bestätigen, die CO2-
Emissionen zu vermindern. 

Wir wissen, dass viele Investoren aus Eu-
ropa, USA, Kanada und anderen Ländern ihre 
Entscheidungen auch aufgrund von Umweltge-
sichtspunkten treffen. Unglücklicherweise hat 
die Regierung Bolsonaro die Umwelt nicht re-
spektiert, sich nicht zu den multilateralen ver-
traglichen Verpflichtungen Brasiliens bekannt 
und Institutionen, die die Abholzung im Amazo-
nas kontrollieren sollen, geschwächt.

Ein anderes Beispiel ist China: Die Bundesre-
gierung und Präsident Bolsonaro persönlich 
haben eine feindliche Einstellung gegenüber 
China und haben gegen das „chinesische Vi-
rus“ polemisiert und chinesische Impfstoffe 
abgelehnt.

São Paulo hat schon, auch über das Büro 
Shanghai, ein hohes Niveau der Kontakte mit 
der chinesischen Regierung. Die chinesischen 
Investitionen in unserem Staat sind in 2,5 Jah-
ren um fast 300% gestiegen und wir haben 
220% mehr Agrarexporte nach China allein in 
den ersten drei Monaten dieses Jahres als ge-
genüber dem letzten Quartal 2020.

Im Übrigen wird man sehen, ob sich die 
Dinge unter dem neuen Außenminister ändern 
– aber Präsident Bolsonaro wird seine polari-
sierende Haltung weiter treiben.

Danke für Ihre klaren worte zur Umwelt. 
Diese Frage ist ein ganz wichtiges 
Thema in unseren Beziehungen. Die von 
Ihnen skizzierte Linie São Paulos sollte 
die Haltung ganz Brasiliens sein. Zum 
Thema Pandemie: wie sehen sie die 
Lage Ihres Staates und ganz Brasiliens 
in diesen schwierigen Zeiten?
In der Welt sind heute 170 Länder von der 
Pandemie betroffen – sehr traurig. Für Brasi-
lien noch trauriger und dramatisch! Wir haben 
einen Präsidenten, der die Pandemie leugnet, 
eine „Vorbeugung“ mit Chloroquin befürwortet, 
keine Vorsorge durch Hygienemaßnahmen 
und Quarantäne trifft und die Beschaffung von 
Impfstoff verzögert. Das alles ist jetzt Thema 
einer Untersuchungskommission im Senat. Die 
Beschuldigungen gegen die Regierung sind 
gut begründet. Bis heute haben wir 450.000 
Tote zu  beklagen, bis Juli werden wir eine hal-
be Million Opfer haben. Es ist die dramatischs-
te Situation, die schlimmste Tragödie, die Bra-
silien je erlebt hat.

In São Paulo haben wir das Butantan-Institut, 
120 Jahre alt und weltweit in hohem Ansehen 
als Forschungsinstitut und Produktionsstät-
te von Impfstoffen. Butantan produziert jetzt 
in Zusammenarbeit mit einem chinesischen 
Privatunternehmen den Impfstoff Sinovac. Er 
wurde bei 70% aller Impfungen in  Brasilien 

 eingesetzt. Daneben 
gibt es, in Zusam-

menarbeit mit einem 
New Yorker 

Institut, weiter

führende Forschungen für einen Impfstoff, der 
nicht auf Zulieferungen aus China oder  Indien 
angewiesen ist. Die Prüfung durch Anvisa 
(bras. Zulassungsbehörde) läuft, wir erwarten 
die Zulassung innerhalb der nächsten Monate. 
40 Millionen Dosen sind schon produziert...

wie sehen Sie die Perspektiven für São 
Paulo und Brasilien insgesamt, aus der 
gegenwärtigen Lage herauszukommen? 
welche Maßnahmen sind zu treffen, um 
die erholung zu beschleunigen?
Impfen, Impfen, Impfen – Testen, Testen, 
Testen! Wenn die Pandemie durch Impfungen 
überwunden wird, ist in São Paulo eine rasche 
und nachhaltige Erholung garantiert. Unser Fi-
nanz-Staatssekretär (Landesminister) Henrique 
Meirelles sagt schon für 2021 ein Wachstum 
zwischen 5,5% und 6% voraus, für 2022 min-
destens 8%. Dies alles passiert im Rahmen 
einer liberalen Regierungspolitik, die die Privat-
initiative stützt und die Entstaatlichung voran-
treibt.

wie ist Ihr persönliches Verhältnis zu 
Deutschland und den Deutschen?
Ich habe aufgrund meiner Erfahrungen aus der 
Zeit als Privatunternehmer und im öffentlichen 
Amt große Wertschätzung für Deutschland und 
die Deutschen. Ich schätze ihre Eigenschaften: 
Zuverlässigkeit, Entschlossenheit, Planung, 
Konzentration, Transparenz, Vertragstreue. 
Die Deutschen lieben die Arbeit, sie planen, 
was sie machen. Sie halten zu Freunden, hel-
fen, wenn möglich, sind fähig, zu lachen und 
einen „grande abraço“ zu geben – wenn keine 
Pandemie ist! Diese Fähigkeiten habe auch ich 
angenommen. Nicht zuletzt haben wir in São 
Paulo auch ein Oktoberfest – es musste 2020 
ausfallen, aber in diesem Jahr wird es vielleicht 
wieder gefeiert.

In diesem Sinn möchten wir Ihnen und 
Ihrer Unternehmerdelegation schon 
jetzt ein „Herzliches willkommen“ 
aussprechen und dem Büro in München 
gutes Gelingen wünschen…
... und ich freue mich darauf, Sie in München 
zu treffen. Ich gratuliere zu dieser Publikation, 
deren Bedeutung insbesondere in wirtschaft-
lichen und diplomatischen Kreisen ich kenne,

und grüße die Mitglieder der DBG. 
Ihnen allen viel Erfolg! l

A m 6. April löste Carlos Alberto Franco 
França als Außenminister Brasiliens 
Ernesto Araújo ab, dessen Versagen 

bei der Impfstoffbeschaffung ihm letztlich 
den Kopf gekostet hatte. Zeichnet sich damit 
eine Wende in der Außenpolitik ab? Oder 
ist es nur ein Tapetenwechsel, um Kritiker 
insbesondere aus den Reihen des centrão 
ruhig zu stellen?

Zunächst: Wie Araújo ist França 
Karrierediplomat. Beide waren vor Amtsantritt 
nicht in Spitzenpositionen, sondern allenfalls 
im oberen Viertel der Beamten-Hierarchie 
tätig. França machte in den 1980er und 
1990er Jahren Abschlüsse in Internationalen 
Beziehungen und in Jura an der Universität 
Brasília sowie in Diplomatie am Rio-Branco-
Institut, der Aus- und Fortbildungsstätte 
des brasilianischen Außenministeriums 
(Itamaraty). Zwischen 1999 und 2011 war 
er an den brasilianischen Botschaften in 
Washington, Asunción und zweimal in La 
Paz (u.a. als Leiter des Energiereferates) 
eingesetzt, bevor er nach Brasília ins 
Protokoll des Präsidialamtes zurückkehrte. 
Mit einer Unterbrechung (2017/2018 als 
Referatsleiter Wissenschaft und Technologie) 
blieb er dem Protokoll treu und wurde mit 
Amtsantritt Bolsonaros 2018 Chef des 
Protokolls im Präsidialamt. Später folgte die 
zusätzliche Funktion als Sonderberater des 
Präsidenten (chief Advisor to the special 
Advisory to the President of the Republic). 
Persönlich habe ich habe França als 
einen klugen, angenehmen, verlässlichen, 
zugewandten, bescheidenen, manchmal eher 
unsicher wirkenden diplomatischen Kollegen 
kennengelernt. Politische Hausmacht hat 
er keine, ebenso wenig wie der treue 

Bolsonaro-Gefolgsmann Araújo sie hatte – 
dessen Demission auch ein Bauernopfer 
zum Schutze seines Herren war. Doch 
steht França in der Präsidialdemokratie 
Brasilien durchaus in einer Tradition nicht 
selten erfolgreicher Außenminister aus 
dem Itamaraty, ohne parlamentarischen 
Hintergrund. Gewiss ist zudem, dass 
França den Machtzirkeln im Palácio 
Planalto, insbesondere dem einflussreichen 
außenpolitischen Berater Felipe Martins 
und den Söhnen Bolsonaros wohlbekannt 
und dort offenbar wohlgelitten ist. Als 
Chef-Berater im ‚Sonderberatungsstab des 
Präsidenten‘ hatte er zumindest einen Platz 
im harten ideologischen Kern und war so 
(laut CNN Brasil) auch mit dem sogenannten 
‚Kabinett des Hasses‘ in Tuchfühlung. 

Tapetenwechsel? Ja, jedenfalls im 
Sinne einer teilweisen Neujustierung der 
brasilianischen Außenpolitik! França steht 
für Pragmatismus, für Entideologisierung, 
er ist eher außenpolitischer Techniker als 
Visionär. Der Fortgang seines sich gerne 
philosophisch-majestätisch gebenden 
Vorgängers hat zu einem hörbaren 
Durchatmen im Itamaraty geführt. Franças 
Rede dort am 6. April war Balsam für viele 
Diplomatenseelen, auch wenn er Haushalts-
und andere Sorgen nicht klein redete. Die 
Ernennung des klugen und angesehenen 
Botschafters Fernando Simas Magalhães 
zum Staatssekretär tat ein Übriges, um 
die Stimmung zu heben. Inhaltlich sind die 
erklärten Schwerpunkte seiner Außenpolitik 
sinnvoll und klar, ganz anders als es das 
historisierende und philosophierende 
Geschwurbel der Antrittsrede Araújos war. 
Von den Markenzeichen Araújos, etwa 

Tiraden gegen China, Globalismus und 
kulturellen Marxismus war ebenso wenig 
zu hören wie von Nibelungenschwüren 
zugunsten der USA. França predigt eine 
Außenpolitik ohne Bevorzugung und ohne 
Ausgrenzung gleichwelcher Natur, bei der 
Dialog nach innen und außen Richtschnur 
sein soll. In Reden zum Amtsantritt und 
vor dem Ausschuss für Auswärtige 
Beziehungen und nationale Verteidigung 
des Abgeordnetenhauses (CREDN) am 
28. April beschrieb er drei dringende 
Herausforderungen, nämlich die Corona-
Pandemie, Wirtschaft und nachhaltige 
Entwicklung. Folgerichtig setzte França drei 
Schwerpunkte für Brasiliens Außenpolitik: 

(1) eine ‚wahrhaftige Diplomatie der 
Gesundheit‘, mittels derer Impfstoffe, 
Medikamente und Ausrüstungen für den 
Kampf gegen Covid-19 beschafft werden 
sollen. Interessant, weil unter Araújo kaum 
denkbar, sind dabei die ausdrückliche und 
positive Erwähnung der Kontakte mit China 
und der Weltgesundheitsorganisation; 

(2) die Wirtschafts-Außenpolitik („cuidar 
da urgência econômica“) mit einem klaren 
Bekenntnis zum OECD-Beitritt sowie zu 
Mercosur und seinen Freihandelsverträgen. 
Dabei würdigt França auch die EU, 
zieht aber rote Linien bei der Frage 
von Nachverhandlungen des bereits 
unterzeichneten EU-Mercosur-Abkommens. 
Brasilien sei bereit, ein Begleitdokument 
(side letter) auszuhandeln, nicht aber den 
Vertragstext selbst wieder aufzudröseln; 

(3) die Umweltpolitik, die er in den Rahmen 
der nachhaltigen Entwicklung stellt und mit 
Bekenntnissen zum Pariser Abkommen, 
nationalen Verringerungszielen für 
Treibhausgase und zur Biodiversität garniert. 
Dabei hält er sich aber vorsichtig an die von 
Bolsonaro und Umweltminister Ricardo Salles 
vorgegebenen Ziele und Versprechen – den 
(vor allem von Norwegen und in geringerem 
Umfang von Deutschland finanzierten) 
Amazonasfonds nennt er hingegen nicht.

wende in der Außenpolitik? Nicht im 
Sinne einer totalen Neuausrichtung der 
brasilianischen Außenpolitik. França ist 
der neue Kellner, Bolsonaro bleibt der alte 
Wirt. Aber immerhin: França hat derzeit 
offenbar einigen Spielraum, um brasilianische 
Außenpolitik wieder traditioneller, rationaler 
und weniger einseitig-konfrontativ zu 
gestalten. Das wäre schon etwas! l

außenpolitik

Tapeten-
wechsel im 
Itamaraty
Neuer Außenminister  
carlos Alberto Franco França

Eine Analyse von Dr. GeorG wITSCHeL
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relação econômica, comercial, industrial mas também cultural, 
fraternal e amistosa com a Alemanha. Esse escritório será nosso 
hub para toda a Europa.

São Paulo é o estado mais industrializado do Brasil com 46 mi-
lhões de habitantes – “uma nação dentro de uma nação”. Seu PIB 
industrial é três vezes maior que o do Brasil. São Paulo mantém 
um crescimento econômico mesmo diante da pandemia. Somos 
o maior mercado consumidor da América do Sul. O estado abriga 
a sede de praticamente 90% das empresas alemãs instaladas 
no Brasil. De todas as empresas europeias que estão no país, e 
muitas vezes na América do Sul e na América Latina, 87% têm seu 
headquarter em São Paulo. 

Quais serão as principais atividades do novo escritório? 

Primeiro um comentário: todas as nossas representações são 
sustentadas por investimento privado, tanto de empresas brasilei-
ras quanto de alemãs e multinacionais. Os escritórios no exterior 
devem ser eminentemente técnicos e voltados para o estímulo 
das relações bilaterais. No caso de Munique, ele deve ampliar as 
importações e exportações entre o Brasil e o mercado europeu, 
incluindo a Alemanha, assim como aumentar a participação alemã 
e europeia em termos de investimentos em São Paulo. Através da 
InvestSP, nosso governo acelerou todos os procedimentos para 
eliminar burocracias e facilitar a entrada de capital estrangeiro. 

O estado de São Paulo tem o mais ambicioso programa de de-
sestatização em todo o Brasil. Eu sou um liberal por formação e 
estou há apenas quatro anos no setor público – como prefeito da 
cidade de São Paulo e, desde 2019, como governador do estado. 
Durante 45 anos de minha vida, contudo, atuei no setor privado. 
Claro, eu me desliguei de minhas empresas ao entrar no governo, 
mas minha mentalidade é “pró-privado”! Ou seja, menos estado e 
mais iniciativa privada. 

Um grande exemplo dessa política é a parceria público-privada 
com a empresa espanhola Acciona para construir uma nova linha 
do metrô na Zona Norte, o que gerou um investimento de US$ 2 
bilhões. Trata-se da maior obra de infraestrutura urbana de todo 
o país neste momento. 

Para privatizações e demais atividades econômicas, 
as devidas margens e regulamentações precisam ser 
estabelecidas pela instância estatal. Que expectativas 
o Estado de São Paulo e a indústria paulista têm com 
relação à entrada em vigor do acordo entre Mercosul 
e União Europeia?

Tenho que ser muito sincero: eu não tenho grandes expectativas 
em relação a esse acordo. Isso porque o Brasil tem um governo 
que não se dedica à multilateralidade – nem em termos diplo-
máticos nem econômicos. O governo brasileiro é ideológico e 
de “extremíssima” direita. E um governo ideológico não costuma 
ser multilateral, exceto com quem segue a mesma ideologia. São 
Paulo adotou uma outra postura desde janeiro de 2019. No que 
diz respeito ao meio ambiente, nós temos aqui em São Paulo uma 
política ambiental muito clara. Nós defendemos o meio ambiente 
e não temos desmatamento nem legal, nem ilegal. De 2019 a 
2021 aumentamos em 3% a “capa verde” do estado, o que inclui 
a Mata Atlântica. Mantemos uma relação bastante positiva com 
entidades ambientais. Eu mesmo estive presente na Conferência 
de Madri sobre o Meio Ambiente e também viajarei para Glasgow 
em novembro deste ano para reafirmar nosso compromisso com 
o Acordo de Paris e com as medidas dos próximos 20 anos para 
reduzir as emissões de gases. 

Nós sabemos que muitos investidores da Europa, Japão, EUA, 
Canadá e outros países tomam suas decisões de acordo com a 
questão ecológica. Infelizmente, o Brasil com a gestão de Bolso-
naro está na direção contrária, afinal trata-se de um governo que 
não respeita o meio ambiente e que enfraqueceu as instituições 
que deveriam controlar o desmatamento na Amazônia.

Outro exemplo do diferencial de São Paulo são nossas relações 
com a China: enquanto o governo brasileiro hostiliza a China e a 
vacina chinesa, falando impropérios e palavrões, nós temos uma 
atitude contrária, mantendo uma relação de alto nível tanto com 
a diplomacia em Pequim e Brasília, quanto através de nosso es-
critório em Xangai. Ampliamos o investimento chinês aqui em São 
Paulo ao longo desses 2,5 anos em quase 300% e aumentamos 
muito as exportações do agronegócio para a China (apenas nos 
três primeiros meses deste ano em 220%). 

Em suma, vamos ver se as coisas mudam sob o novo ministro 
das Relações Exteriores – mas o presidente Bolsonaro seguirá 
com sua postura polarizadora. 

Obrigado por suas palavras claras sobretudo sobre o 
meio ambiente, uma questão muito importante em nossas 
relações. A linha de seu estado deveria ser a atitude de 
todo o Brasil. A respeito da pandemia, como você vê a 
situação econômica de seu estado e de todo o Brasil 
nestes tempos difíceis?

Temos hoje mais de 170 países convivendo com a pandemia, 
produzindo vítimas e mortes. São tempos tristes! No Brasil, a si-
tuação é pior ainda porque o país tem um negacionista como pre-
sidente da república, alguém que nega a existência da pandemia, 
que recomenda tratamento precoce com cloroquina em vez de 
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comprar vacina. O Brasil vive inclusive neste momento uma CPI, 
onde as acusações são bem fundamentadas contra o governo 
Bolsonaro por não ter tomado medidas adequadas de prevenção 
para proteger a vida dos brasileiros, através da obtenção de va-
cinas e da implementação de medidas como quarentena, higiene 
pessoal e uso de máscaras. 

O fato é que teremos meio milhão de mortos até julho. É a situa-
ção mais dramática já vivida pelo Brasil em qualquer tempo, a pior 
tragédia da história do país. 

Se não fosse o governo do Estado de São Paulo e o Instituto 
Butantan terem desenvolvido com o laboratório privado Sinovac, 
sediado em Pequim, a “Coronavac”, aqui chamada vacina do Bu-
tantan, hoje teríamos 70% menos pessoas vacinadas no Brasil. 
Cerca de 45 milhões das doses aplicadas nos brasileiros são do 
Instituto Butantan. 

Em paralelo temos uma segunda vacina do Instituto Butantan que, 
com seus 120 anos de existência, é uma das instituições científi-
cas mais respeitadas do mundo e maior produtor de vacinas do 
hemisfério sul. Junto com o Mount Sinai Institute, de Nova York, 
desenvolvemos uma vacina que já está à espera da aprovação 
por parte da Anvisa e dispensa a importação de insumos vindos 
da China ou da Índia. Devido ao senso de urgência, já autorizamos 
a produção de 40 milhões de doses da “Butanvac” (6,8 milhões 
de doses já estão prontas e armazenadas no Instituto Butantan), 
mas aguardaremos evidentemente a aprovação da Agência Nacio-
nal de Vigilância Sanitária. 

Como o estado de São Paulo e o Brasil poderão sair 
dessa crise? Que medidas devem ser tomadas para 
acelerar a recuperação?

A prioridade absoluta é proteger a saúde e a vida das pessoas. 
Vacinar, vacinar, vacinar – testar, testar, testar! Ampliar o máximo 
possível a vacinação, a proteção e a testagem. A retomada da 
economia só se dará com o domínio da pandemia (isto é, com a 
vacinação dos brasileiros que até o momento não foram vacina-
dos) e com a política econômica de um governo liberal, desesta-
tizante, que apoia a livre iniciativa e o empreendedorismo para 
garantir empregos e renda. Aí sim eu acredito em uma retomada 
rápida e consistente da economia de São Paulo e do Brasil. Nosso 
internacionalmente conceituado secretário de Finanças, Henrique 
Meirelles, prevê um crescimento mínimo do PIB paulista entre 
5,5% e 6% em 2021 e pelo menos 8% em 2022, quando a pan-
demia estiver sob controle. 

Qual é a relação pessoal do Senhor Governador 
com a Alemanha?

Declaro minha profunda estima e enorme admiração pela Alema-
nha e pelos alemães. Aprecio suas características: firmeza, deter-
minação, planejamento, foco no trabalho, decência, honestidade, 
transparência. Trata-se de um povo que gosta do trabalho e pla-
neja aquilo que faz, mas que não deixa de ser fraternal, de ajudar 
quando pode, de ser capaz de sorrir e dar um grande abraço 
– quando não vivemos em uma pandemia! Eu adotei igualmente 
essas virtudes. Temos também em São Paulo uma Oktoberfest – 
que teve que ser cancelada em 2020, mas que espero neste ano 
podermos comemorá-la novamente.

Muito obrigado, Senhor Governador. Gostaríamos de dar 
as boas vindas à delegação empresarial e desejar bons 
votos ao novo escritório de São Paulo em Munique...

... e eu espero encontrá-los em Munique. Cumprimento esta pu-
blicação, pois sei de sua importância sobretudo no meio empre-
sarial e diplomático, e saúdo os membros da DBG, desejando 
sucesso para todos!
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